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Nationale Referenzzentrale für 
Botulismus – Jahresbericht 2019 

Zusammenfassung 

Im Jahr 2019 wurden von der Nationalen Referenzzentrale für Botulismus in Österreich zwei 

Fälle von humanem Botulismus dokumentiert. Bei zwei jeweils sechs Monate alte Säuglingen 

aus Oberösterreich wurde Clostridium botulinum in Stuhlproben nachgewiesen.  

Summary 

In 2019, two cases of human botulisms were documented in Austria. Stoolsamples from two 

6-months old infants both living in Upper Austria yielded Clostridium botulinum.  

Einleitung 

Botulismus (dtsch.: Wurstvergiftung) kommt beim Menschen in drei Formen vor: 

Nahrungsmittelbotulismus, Säuglingsbotulismus sowie Wundbotulismus. Unterschiede 

bestehen primär in der Eintrittspforte für das von Clostridium botulinum gebildete Neurotoxin. 

Clostridium botulinum Toxin gilt als die giftigste aller natürlich vorkommenden Substanzen. 

Von den acht vorkommenden Serotypen sind vor allem die Toxine vom Typ A und B, bei 

Fischprodukten als Intoxikationsquelle auch Typ E, Ursache von humanen Botulismus-

Erkrankungen [1]. Das Standardverfahren für den Toxin-Nachweis ist der Mäuse-Bioassay; 

andere Nachweismethoden (z.B. ELISA, Immuno-PCR) weisen nach wie vor eine deutliche 

geringere Sensitivität auf oder sind nur in der Lage einen Teil der insgesamt acht Toxine 

nachzuweisen [2]. 

Seit 1.1.2008 befindet sich die Nationale Referenzzentrale für Botulismus am Institut für 

Medizinische Mikrobiologie und Hygiene Graz der Österreichischen Agentur für Gesundheit 

und Ernährungssicherheit (AGES). Es wird bei humanen Proben (z.B. Serum, Blut, Stuhl, 

Wundmaterial oder Erbrochenes) sowie Lebensmittelproben der Toxinnachweis mittels 

Mäuse-Bioassay durchgeführt und – falls indiziert – mittels Kultur oder molekularbiologischer 

Verfahren auf Clostridium botulinum getestet [3,4]. 
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Ergebnisse 

Im Jahr 2019 wurde von der Nationalen Referenzzentrale für Botulismus in Österreich zwei 

Fälle von humanem Botulismus festgestellt. 

Im Jänner 2019 wurde ein in Oberösterreich lebendes sechs Monate altes Mädchen mit für 

Säuglingsbotulismus typischen Symptomen (u.a. Schluckstörungen, Muskelschwäche, 

Verlust der Kopfkontrolle) hospitalisiert. Aus einer Stuhlprobe konnte mittels 

molekularbiologischer Methoden Clostridium botulinum Typ A nachgewiesen werden. Nach 

intensivmedizinischer Therapie kam es zur vollständigen Rückbildung der Symptome. Die 

Infektionsquelle konnte nicht ermittelt werden. 

Im November 2019 wurde ein ebenfalls in Oberösterreich lebendes sechs Monate altes 

Mädchen mit für Säuglingsbotulismus typischen Symptomen (u.a. Schluckstörungen, 

Muskelschwäche, Verlust der Kopfkontrolle) hospitalisiert. Aus einer Stuhlprobe konnte 

mittels molekularbiologischer Methoden Clostridium botulinum Typ B und Typ F 

nachgewiesen werden. Nach intensivmedizinischer Therapie und Gabe eines speziell für 

Säuglinge bestimmten Antitoxins (BabyBIG®) kam es zur vollständigen Rückbildung der 

Symptome. Die Infektionsquelle konnte nicht ermittelt werden. 

Diskussion 

In Österreich wurden seit dem Jahr 2000 insgesamt 35 Erkrankungsfälle gemeldet (Tab. 1). 

Abbildung 1 zeigt die geografische Verteilung der seit 2008 (Beginn der Referenzzentralen-

Tätigkeit an der AGES / Humanmedizin Graz) laborbestätigten und wahrscheinlichen 

Botulismusfälle. 

Im Jahr 2018 wurde bei einer jungen aus Polen stammenden und in Oberösterreich lebenden 

Frau Clostridium botulinum Typ A nachgewiesen. 

Im Jahr 2017 waren von der Nationalen Referenzzentrale für Botulismus in Österreich vier Fälle 

von humanem Botulismus dokumentiert worden. Bei einem Ehepaar aus Oberösterreich und 

einer Familie aus Wien (Mutter und erwachsene Tochter) wurde damals Clostridium botulinum 

Typ B nachgewiesen [5]. 

Im Jahr 2016 gab es drei Erkrankungen, davon zwei Fälle von Säuglingsbotulismus [6]. 



 

 

Nationale Referenzzentrale für Botulismus  6 von 13 

Die Häufung von Botulismus im Jahr 2015 (vier labordiagnostisch bestätigte und ein 

wahrscheinlicher Fall) war aus Sicht der Referenzzentrale zufallsbedingt [7]. 

In den Jahren 2013 (Nachweis von Clostridium botulinum Typ B aus Stuhl mittels 

molekularbiologischer Methoden; Nachweis von Botulinumtoxin aus Blut mittels Mäuse-Bio-

Assay) und 2014 (Nachweis von Clostridium botulinum Typ B aus Stuhl mittels 

molekularbiologischer Methoden) gab es jeweils einen nachgewiesenen Fall von 

Säuglingsbotulismus. 

Die letzten Erkrankungsfälle vor 2013 ereigneten sich in Österreich im Jahr 2011 [8]. 

Abbildung 1: Botulismus - laborbestätigte und wahrscheinliche Fälle, Österreich, 2008 - 2018 

(keine Fälle 2008 - 2010 sowie 2012); Daten – NRZ Botulismus, AGES / Humanmedizin Graz; 
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Tabelle 1: Gemeldete Botulismus-Fälle, Österreich, 2000 - 2019 

 

Gemeldete Botulismus-Fälle, Österreich, 2000 - 2019

Erkrankungen Todesfälle
2000* 0 0
2001* 1 (K) 0
2002* 0 0
2003* 0 0
2004* 2 (Stmk) 0
2005* 3 (2 x S, 1 x V) 0
2006* 5 (OÖ) 0
2007* 0 0***
2008* 0 0
2009* 0 0
2010* 0 0
2011* 7 (3 x NÖ, 2 x W, 2 x K) 0
2012* 0 0
2013* 1 (S) 0
2014* 1 (NÖ) 0
2015* 5 (3 x Stmk, 2 x W) 0
2016* 3 (2 x OÖ, 1 x W) 0
2017* 4 (2 x OÖ, 2 x W) 0
2018* 1 (OÖ) 0

2019** 2 (OÖ) 0

* entsprechend den endgültigen Jahresausweisen über angezeigte Fälle 
übertragbarer Krankheiten des Bundesministerium für Arbeit, Soziales, 
Gesundheit und Konsumentenschutz

** entsprechend dem vorläufigen Jahresausweis über angezeigte Fälle 
übertragbarer Krankheiten des Bundesministerium für Soziales, 
Gesundheit, Pflege und Konsumentenschutz mit Stand vom 30.01.2020

*** Recherchen im Zusammenhang mit einem an das Bundesministerium 
gemeldeten Botulismustodesfall  im Februar 2007 in Niederösterreich 
(Bezirk Hollabrunn) haben ergeben, dass es sich hierbei NICHT um einen 
Todesfall  an Clostridium botulinum  gehandelt hat
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